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St. Gallen
2. Juli 1887

Sticd^ltetten, ®au=
melfter,2HIbi)auer,
Steepler, ®lafer,
®toaeure, ®ürtler
Äüfet, Sjafner,
Rupfen Omtlebt,
3J!alet, 3Raurer=

melfter.SKedjatilfer
Sattlet,Sdunlebe,
SeplofferSpengler
Sdjretner, Stein,
bauet, Sßagnet jc.

mit bejonberer SBeriicffidjtigung bet

im ^awbmerf.
gftausgtgtbttt unlet fflitratrtuug fdimtij. |un|l|Bnbiuetktt u. ledjniktt,

grjdjeint je ©amftagë unb toftet per Quartal gr. 1. 80,
3njerate 20 ®t«. per lfpaltige Sßetitjeile.

IDod^mfprud)
2lls ©marnent bte Weisheit biette am Sdjranf unb am Kamine.
3br mögt fte jeidmen, malen auf Jüänben unb pofalen.

Bit Jukuiift ks Imiiinicrlis.

Daß bic Ipanbarbcit ben Sßettfampf
mit bcr ûDîafdjine nur aushalten fann,
irentt fie fid) auf bad $etb bcr 2d)ä=

tigfeit gurüdgießt, meldjed bem bloßen
SDïcdjauidmud ungugänglid) ift — mem

ift bad nid)t fdjon oft genug gefagt
morben? Sind) bad hoben mir gur ®c*
nüge gehört unb begriffen, baß bad

Brobuftiondgcbict, meldjcd bie ^)anb*
arbeit gu behaupten Oermag, burd) bic

SScbürfniffc unb Slnfprüd)c umgrengt mirb, ioeld)c bei jebem

fDîcnfdjen oerfdjiebenartig geftaltet finb, fomie baß bic Bîa»

fdjinc nie bic à'raft ber Gèrfinbung, bad fiinftlcrifdjc ©djaffen
gu eiferen oermag. Beibcd ift ein fd)mad)cr jroft. ®enn
in unferem nicht nur bemofratifbhett, fonbent guglcid) aud)

in abfdjrcdcnbcm SJtaßc militärifd)cn Zeitalter übertoiegt
ber £)ang gur Uniformirung bad ^efthatten an bcr inbi-
oibucllen Sigeuart unb roenn bie Bîafdjinc nie bad heröor»

bringen fann, mogu bcr fdtjaffeube ©eift bed fOîenfdjen ge=

hört, fo befipt fie bagegen eine unljcimlidjc fÇcrtigfcit, bie

fiinftlcrifdjc Bortage abguflatfdjcn unb gu ocroielfättigcn.
Sßad wirb, fragen mir ängftlid), fdjlicßlid) oon bcr Ipanb*
arbeit nod) übrig bleiben?

(Sine oortrefflidjc Beleuchtung ber 3frage ift in bem

fürglich im î)rude erfdjiencnen Vortrage enthalten, melden
Qmliud Öeffing am 12. Bîârg bd. $d.*) in bcr oolfdmirth*

*) ^cnbarbeit. SSortrag gehalten in ber öoIt§roirtf)föhaftlidöen

fdjaftlicßen ©cfellfdjaft in Berlin gehalten hot- Bon
aübefannten Betrachtungen finbet fid) in biefer fdjôncn Slb*

hanblung nur bad gur Slbrunbung bed ®angen (Srforber»
tid)c. ®cr Berfaffer ergeht fid) nidjt in ißhfofen, fotibcrn
legt und in übcrrafd)cnbcr fÇiitle ben gangen ificidjthnm ber

(grfdjeinungen oor, in mcldjcn mir ben Äampf gmifeßen

Çanbarbeit unb äJ?afd)ine im (Singelncn bcobadjten föunen.
Sfiur menn man fo in jeben ^ßrobuftiondglueig hüieinblidt,
fann man mit einiger ©idjerljeit erfennen, mad bie 3"'
fünft gu bringen oerheißt. Seffing roeidt baranf hi", baß
ber Supud ber ffteugeit immer mehr gu bcr fünftlerifchen
Driginallciftung greift; fo erfreulich bied ift, fo fann ed

bod) nid)t gar Bielen nü|eit, benn bie 3at)l ber Käufer ift
auf „bie oberen 3chntaufenb" befdjränft unb für ben Supud
arbeitenbc $nbuftricn befdjäftigen bedholb nur eine oerhält-
nißmäßig geringe Slngal)! oon 2Jfenfd)enfräftcn. ©rößeren
SBerth legen mir barauf, baß ein fo guoerläffiger ©emäljrd»
mann und otrfidjcrt, in ber gegenmärtigen „auffteigenben
Bemegung bcr .panbarbeit" beginne aud) bic ©tellung bed

panbmerferd, meldje oollfommen gerftört fdjien, fid) mieber

gu heben. Sffiir benfen bad Büchlein nidjt beffer empfehlen

gu fönnen, aid inbent mir bie hierauf fid) begiehenbe Sind»

füßrung mörtlidj mieber geben:
„$)ie moberne fjabrif hot auf bem ©ebictc bcr per»

fönlidjen @rgiet)ung faft nod) fdjlimmerc Bcrmüftuugcn an-
gerid)tct aid auf bem ©ebictc ber $unft, fie hot ohne

©efellfchaft ju Serlirt am 12. SJÎârj 1887 Bon 2luliu§ ßeffin g. (3Sn

erweiterter gorrn.) Serlin, SSertag Bon Seonfjarb ©imion, 1887.
SPreig 1 SDlarf.

Scfytr>et3ertfd?e Çartbtperfsmetfter! trerbet für (Sure Rettung!

8t. Uaüeil
2, lu!! !SS7

Architekten, Bau-
meister.Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
KuPferichmiede,
Maler, Maurer-

meister.Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlosferSpenglcr
Schreiner, Stein-
Hauer. Wagner -c.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunft im Handwerk.
Htrlüszezkdtü unter Mitwirkung schmiz. Kuulthuuknitrkrr u. Techniker.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch
Als Ornament die Weisheit diene am Schrank und am Kamine.
Ihr mögt sie zeichnen, malen auf Wänden und Pokalen.

Die Minist des Hliiidnirrks.

Daß die Handarbeit den Wettkampf
mit der Maschine nur aushalten kann,
wenn sie sich ans das Feld der Thä-
tigkcit zurückzieht, welches dem bloßen
Mechanismus unzugänglich ist — wem
ist das nicht schon oft genug gesagt
worden? Auch das haben wir zur Gc-
nügc gehört und begriffen, daß das

Produktionsgebict, welches die Hand-
arbeit zu behaupten vermag, durch die

Bedürfnisse und Ansprüche umgrenzt wird, welche bei jedem

Menschen verschiedenartig gestaltet sind, sowie daß die Ma-
schine nie die Kraft der Erfindung, das künstlerische Schaffen

zu ersetzen vermag. Beides ist ein schwacher Trost. Denn
in unserem nickt nur demokratischen, sondern zugleich auch

in abschreckendem Maße militärischen Zeitalter überwiegt
der Hang zur Uniformirung das Festhalten an der indi-
viduellen Eigenart und wenn die Maschine nie das hervor-
bringen kann, wozu der schaffende Geist des Menschen ge-

hört, so besitzt sie dagegen eine unheimliche Fertigkeit, die

künstlerische Vorlage abzuklatschen und zu vervielfältigen.
Was wird, fragen wir ängstlich, schließlich von der Hand-
arbeit noch übrig bleiben?

Eine vortreffliche Beleuchtung der Frage ist in dem

kürzlich im Drucke erschienenen Vortrage enthalten, welchen

Julius Lessing am 12. März ds. Js.^) in der volkswirth-

Z Handarbeit. Vortrag gehalten in der volkswirthschaftlichen

schaftlichcn Gesellschaft in Berlin gehalten hat. Von
allbekannten Betrachtungen findet sich in dieser schönen Ab-
Handlung nur das zur Abrundung des Ganzen Erfordcr-
lichc. Der Verfasser ergeht sich nicht in Phrasen, sondern
legt uns in überraschender Fülle den ganzen Reichthum der
Erscheinungen vor, in welchen wir den Kampf zwischen
Handarbeit und Maschine im Einzelnen beobachten können.
Nur wenn man so in jeden Produktionszweig hineinblickt,
kann man mit einiger Sicherheit erkennen, was die Zu-
kunft zu bringen verheißt. Lcssing weist darauf hin, daß
der Luxus der Neuzeit immer mehr zu der künstlerischen
Originallcistung greift; so erfreulich dies ist, so kann es

doch nicht gar Vielen nützen, denn die Zahl der Käufer ist

auf „die oberen Zehntausend" beschränkt und für den Luxus
arbeitende Industrien beschäftigen deshalb nur eine verhält-
nißmäßig geringe Anzahl von Mcnschenkräftcn. Größeren
Werth legen wir darauf, daß ein so zuverlässiger Gewährs-
mann uns versichert, in der gegenwärtigen „aufsteigenden
Bewegung der Handarbeit" beginne auch die Stellung des

Handwerkers, welche vollkommen zerstört schien, sich wieder

zu heben. Wir denken das Büchlein nicht besser empfehlen

zu können, als indem wir die hierauf sich beziehende Aus-
führung wörtlich wieder geben:

„Die moderne Fabrik hat auf dem Gebiete der per-
sönlichen Erziehung fast noch schlimmere Verwüstungen an-
gerichtet als auf dem Gebiete der Kunst, sie hat ohne

Gesellschaft zu Berlin am 12. März 1887 von Julius Lessin g. (In
erweiterter Form.) Berlin, Verlag von Leonhard Simion, 1887.

Preis 1 Mark.

schweizerische Handwerksmeister! werbet sür Eure Zeitung!



150 3Huftrirte fd)tt>eijerifd?e f}anbtr>erîer=<geitung.

SBeitcrcS bcm çanbwerf btc fertigen Gräfte entzogen, fie
bat meßt nur fcfber feine 8ef»rfinge Ijerangebilbet, fonbern
fie fjat fogar aus ben ipanbwerfsftuben bie f)atbruüd)figen
Surfcßen, toetctje eben anfingen etwas jn lernen, fortgeßolt,
weil fie innerhalb ber ßocßgeftcigerten ArbeitStßeilung fefjr
woßl fähig waren, ein Heinereê Arbeitsgebiet zu beßerrfdjen.
Dies war ein fRaubbau ber fcßlimmften Art. @S gibt
innerhalb ber ganzen Bewegung feinen fo wunben ißnnft
atS gerabe bas ScßrlingSwefen. Die ©roßinbuftrie ift be»

reits fo Weit, am eigenen 8eibe ben böfen ©traben ju em»

pfinben unb Jnbuftriede, ^Regierungen unb ißßilantropen
um bie SBettc fucßen burd) ÏÏRittel öerfcßiebenfter Art biefem
brängenben Uebel abzuhelfen. £>ier ift nod) Alles in ®äß»

rung unb cS ift nod) fcßwcr abzufeßen, auf wetd)e SBcifc

.pilfe gefcßaffcn werben fann. JebenfadS fönnen wir baS

eine erfreuliche Jcicßen erfennen, baß in ben gebitbeten
greifen baS ijpnbwerf wieber p ($f)rert fommt. SRocß »or
10 fahren pg eS ein woßlfjabenber ^anbwerfer oor,
feinen ©oßn Kaufmann ober Seamter werben p laffen;
jeßt wirb bereits ein angefeßener Seamter nichts UebleS

barin finben, wenn fein ©olp fid) entfeßließt, Kunftfcßloffer
ober ©laSmaler p werben.

„Auch bie ©infidjt in ben erziehlichen ABertß ber £>anb»
arbeit hm ernftlid) zugenommen. §ier ift oor ädern baS

Seftrebcn ber .panbfertigfcitsfcßulen zu oerzcid)tien, bie bar»

auf ausgehen, bem Knaben, bem £)albmiid)figen Surfcßen
ein Ipanbmerfzeug, ©dpißmeffer ober bie i|3appfd)eere in bie

£>anb z« geben, bamit biefelben in einer fold)en Sefcßäfti»

gung ein ©egengewießt fiitben gegen bie rein geiftige An»

fpannung, bamit fie wieber lernen, bie Arbeit ber Ipänbe
Werth zu fdjäßen, Garnit fie beobachten fönnen, ob in ihnen
eine wirfüche Jertigfeit fteeft, welche in nußbringenber Aßeife

innerhalb beS ^anbwerfS auSgebilbet Werben fönnte.
„Alle biefe Seftrebungen zur |)cbnng beS SeßrlingS»

wefenS hüben cinftweilen etwas KünftlicßeS unb DaftenbeS.
@S wirb auch wohl Ipr erft cineS großen UmfcßwungeS itt
unseren gefammten ArbeitSoerl)ältniffen bebürfen, um eine

wirflid)c Aenberung herbeizuführen. Siedei(ßt fteht ber Ilm»
fd)Wung fdjon oor ber j£ßür. Der betrieb unferer großen,
oon 2Rafcßinen bebienten Jabrifen ift barauf eingerichtet,
baS in bemfclben ftccfenbe Kapital, bie 3Rafd)ine, fRaum,
8id)t unb Reizung auf baS äußerftc auszunützen. Dagegen
wirb baS SBertboollfte, bie Kraft beS in ber Jabrif be»

fdiäftigten äRenfcßcn. nur zum geringften ©rabe auSgenußt,
im Sßefentlidjen fpannt man nur feine SewegungSfäßigfcit
an, bagegen fo gut wie gar nid)t feine ©inficht, feine Se»

obachtungSgabe, feine ©rfinbungSfraft. Köllig entbehrlich

ftnb aud) biefe in ber Jabrifinbuftrie nicht. Da bie 3Ra»

fd)ine biefe Gräfte nid)t Z" erziehen oermag, fo ßot fie bie»

felben im ABefenttidßen aus bem £>anbmerf genommen,
©tirbt nun burd) ben betriebenen fRaubbau bas ÜRaterial
oorgebilbeter Kräfte für fie aus, fo erwachfen neue unb

günftigerc Sebingungen für ben SReifter, weldjer im Klein»
betrieb mit ootlein ©infaß feiner perföntidjen Intelligenz
Zu arbeiten im ©taube ift. llnfere 2Rafd)inenfabrifation
fieht biefen Jeitpunft fommen unb betreibt barauf hin mit
befonberem ©ifer bie |)erftelluug oon deinen ArbeitSma»

fehinen, welche ber Jpanbwcrfer im eigenen epaufe auffteflen
fann ober audi: man richtet große ©ebäube ein, in welchen
ber Arbeiter einen einzelnen fRaurn mit einem gegebenen

3Raßc oon Dampffraft obmietbet. ABcnn nun in biefe Se»

ftrebungen als neue Driebfraft bie ©leftrizität eintritt, wenn
loirflid) baS Jiel erreidjt wirb, baß an irgenb einer ©teile,
wo burch große ÜRaturfräfte, wie bie Sßafferftröme, ein

Sorratß bon Kraft erzeugt werben fann, ber fid) beliebig
nach jebem einzelnen fünfte hiu berartig abzweigen läßt,
baß man in jebem Angenblid nur fo oiel oon biefer Kraft

oerbraudjt, als man für bie beabfießtigte Seiftung nötßig
hat, fo wirb mit einem ©djlage ber einzelne Arbeiter, welcher
mit ooller Jntedigenz unb Dotier Serantwortlicßfeit fein
©tüd SRafcßinenfraft beßerrfdjt, einen gewaltigen Sorfprung
haben oor bemjenigen, welcher in ber Jabrif nur mit einem
geringen Dßeil feiner geiftigeu Jäßigfeit in Arbeit geftedt
ift. @S wirb bann eine neue Aufrechnung geben, ob bie

Sortßeile, welche baS Jufammenarbeitcn oieler .fpnberte
oon Kräften an einem Orte unb nad) einem ORobed be=

wirft, nid)t aufgewogen werben föttnen burd) bie oerftänb»
nißoodc Arbeit beS ©inzelneu, welchem bie fpanbmafdjine
bie eigentlid) grobe ABcrfleiftung abgenommen hat.

„£)ier ift bie AuSficßt frei, ber Slid erhoben
„SBir fönnten hier — unb oiedeießt fteßt biefe Jeit

naße genug beoor — baS wunberbare ©cßaufpiel erleben,
baß biefclbe fRaturwiffenfdßaft, welcße burd) ©infügung ber

Dampffraft bie Ijpanbarbeit beS 2Renfcßen zerftört ßat, burd)
©infüßrung einer neuen Kraft fie in Jorm ber ©inzelarbeit
Zu einer unerhört glänzenben Seiftungsfäßigfeit wieber er»

hebt."

DcIc^irtcri^Pcrfammlung
be« ftßmetzer. ©etoerbeöereinS in Aar au am 26. Juni

1887.

Anwefenb 33 ©eftionen mit 62 SRitgliebern.
Der Sräfibent Iperr 5Rat.=fR. ©tößel eröffnet bie

©ißung unb begrüßt bie Anwcfenben ; er wirft einen furzen
fRüdblid auf baS Derfloffene ArbeitSjaßr unb gebaeßte aud)
ber Jufunft, inbem er als erfte Aufgabe bie Sitbung gc=

werblicher @d)iebSgerid)te anregte. Diefe Anregung foil in
einem zweiten £>eft „©cwcrblicße .ßeitfnigen" erörtert unb
begrünbet werben.

Der Jahresbericht, fowie aucß ber fRechnungSbericßt
würben genehmigt unb oerbanft unb für bie näcßfte Amts»
bauer biefelben fRcdputtgSreoiforcn beftätigt.

Als Drt ber näcßften Delegirten=Serfamm(ung wirb
Jug beftimmt.

©S folgte nun ber Sortrag beS §errn ©eßeib»
eg g er, ©cßußmachermeifter in Sern, über ©r ießtung oon
Seßrwerfftätten. ©r berührte furz ®ntwidlungSgefd)id)tc
beS ^anbwerferftanbeS oom Seginn ber Jünfte an unb er»

örterte beren Sor» unb 97ad)tßeile; er fam auf ben Ser»
fall beS |)anbwerfS zu fprecßeu unb gab fcßließlid) feiner
Ueberzengung AuSbrnd, „baß bie Silbung oon Seßrwerf»
ftätten ein SRittcl zur Hebung beS ^anbwerfcrftanbeS fei".

@r ftedte baßer ben fotgenben Antrag:
„Der Jentraloorftanb wirb eingetaben, fads bie Jnitia-

tioc für ©rricßtnng oon folcßen öeßrwerfftätten ergriffen
wirb unb für eine richtige Anßanbnaßme ber Angelegenheit
unter ÜRitwirfung ber ©emeinbebeßörbcn unb eoentuell
©taatSbeßörbcn geforgt ift, in Anbetradit ber ABidjtigfeit
biefer Angelegenheit in fRüdfid)t auf bie SrobuftionSfäßig»
feit unfereS SanbeS einen entfpreeßenben SunbeSbeitrag an
eine foieße Anftalt nadjznfucßen."

DaS oortrefflicße iReferat, fowie biefer Antrag, riefen
eine rege DiSfuffion ßeroor, aus welcßer entnommen werben
fonnte, baß man allgemein unb gruubfäßtid) mit biefer An»

regung cinoerftanben fei; nur über bie Art unb bie Jeit,
fowie über bie auSzufüßrenbe Seßörbe gingen bie Anficßten
auSeinanber. ®S würbe |d)ließlidj ber Antrag in etwas
mobifizirter ÜBeife angenommen.

Der Jentraloorftanb beS feßweizerifeßen ©ewerbeoereinS
feincrfeitS erfnd)te bie ©eftionen, btc Silöltttg Pott £eßr=
SBcrfftätteu bcförbcrlicßft an bic §attb z" nehmen.

©S würbe nun Çerrn ^rof. Autenßeimer baS
SBort ertßeilt, um über ben „©ntwurf eines SunbeSgefeßeS
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Weiteres dem Handwerk die fertigen Kräfte entzogen, sie

hat nicht nur selber keine Lehrlinge herangebildet, sondern
sie hat sogar aus den Handwerksstuben die halbwüchsigen
Burschen, welche eben anfingen etwas zu lernen, fortgeholt,
weil sie innerhalb der hochgesteigerten Arbcitstheilung sehr

wohl fähig waren, ein kleineres Arbeitsgebiet zu beherrschen.
Dies war ein Raubbau der schlimmsten Art. Es gibt
innerhalb der ganzen Bewegung keinen so wunden Punkt
als gerade das Lchrlingswesen. Die Großindustrie ist be-

rests so weit, am eigenen Leibe den bösen Schaden zu em-

pfinden und Industrielle, Regierungen und Philantropen
um die Wette suchen durch Mittel verschiedenster Art diesem

drängenden Uebel abzuhelfen. Hier ist noch Alles in Gäh-
rung und es ist noch schwer abzusehen, auf welche Weise

Hilfe geschaffen werden kann. Jedenfalls können wir das
eine erfreuliche Zeichen erkennen, daß in den gebildeten
Kreisen das Handwerk wieder zu Ehren kommt. Noch vor
10 Jahren zog es ein wohlhabender Handwerker vor,
seinen Sohn Kaufmann oder Beamter werden zu lassen;
jetzt wird bereits ein angesehener Beamter nichts Uebles
darin finden, wenn sein Sohn sich entschließt, Kunstschlosser
oder Glasmaler zu werden.

„Auch die Einsicht in den erziehlichen Werth der Hand-
arbeit hat ernstlich zugenommen. Hier ist vor allem das

Bestreben der Handfertigkcitsschulen zu verzeichnen, die dar-
auf ausgehen, dem Knaben, dem halbwüchsigen Burschen
ein Handwerkzeug, Schnitzmesser oder die Pappscheere in die

Hand zu geben, damit dieselben in einer solchen Beschäfti-

gung ein Gegengewicht finden gegen die rein geistige An-
spannung, damit sie wieder lernen, die Arbeit der Hände
werth zu schätzen, damit sie beobachten können, ob in ihnen
eine wirkliche Fertigkeit steckt, welche in nutzbringender Weise

innerhalb des Handwerks ausgebildet werden könnte.

„Alle diese Bestrebungen zur Hebung des Lehrlings-
Wesens haben einstweilen etwas Künstliches und Tastendes.
Es wird auch wohl hier erst eines großen Umschwunges in
unstren gesammtcn Arbeitsverhältnissen bedürfen, um eine

wirkliche Aenderung herbeizuführen. Vielleicht steht der Um-
schwung schon vor der Thür. Der Betrieb unserer großen,
von Maschinen bedienten Fabriken ist darauf eingerichtet,
das in demselben steckende Kapital, die Maschine, Raum,
Licht und Heizung ans das äußerste auszunützen. Dagegen
wird das Werthvollste, die Kraft des in der Fabrik be-

sckäftigten Menschen, nur zum geringsten Grade ausgenutzt,
im Wesentlichen spannt man nur seine Bewegungsfähigkcit
an, dagegen so gut wie gar nicht seine Einsicht, seine Be-
obachtungsgabe, seine Erfindungskraft. Völlig entbehrlich
sind auch diese in der Fabrikindustrie nicht. Da die Ma-
schine diese Kräfte nicht zu erziehen vermag, so hat sie die-

selben im Wesentlichen aus dem Handwerk genommen.
Stirbt nun durch den betriebenen Raubbau das Material
vorgebildeter Kräfte für sie aus, so erwachsen neue und

günstigere Bedingungen für den Meister, welcher im Klein-
betrieb mit vollem Einsatz seiner persönlichen Intelligenz
zu arbeiten im Stande ist. Unsere Maschinenfabrikation
sieht diesen Zeitpunkt kommen und betreibt darauf hin mit
besonderem Eifer die Herstellung von kleinen Arbeitsma-
schincn, welche der Handwerker im eigenen Hause aufstellen
kann oder auch: man richtet große Gebäude ein, in welchen
der Arbeiter einen einzelnen Raum mit einem gegebenen

Maße von Dampfkraft abmiethet. Wenn nun in diese Be-
strebungen als neue Triebkraft die Elektrizität eintritt, wenn
wirklich das Ziel erreicht wird, daß an irgend einer Stelle,
wo durch große Naturkräfte, wie die Wasserströme, ein

Borrath von Kraft erzeugt werden kann, der sich beliebig
nach jedem einzelnen Punkte hin derartig abzweigen läßt,
daß man in jedem Augenblick nur so viel von dieser Kraft

verbraucht, als man für die beabsichtigte Leistung nöthig
hat, so wird mit einem Schlage der einzelne Arbeiter, welcher
mit voller Intelligenz und voller Verantwortlichkeit sein
Stück Maschinenkraft beherrscht, einen gewaltigen Vorsprung
haben vor demjenigen, welcher in der Fabrik nur mit einem
geringen Theil seiner geistigen Fähigkeit in Arbeit gestellt
ist. Es wird dann eine neue Aufrechnung geben, ob die

Vortheile, welche das Zusammenarbeiten vieler Hundertc
von Kräften an einem Orte und nach einem Modell be-

wirkt, nicht ausgewogen werden können durch die verständ-
nißvolle Arbeit des Einzelnen, welchem die Handmaschine
die eigentlich grobe Werkleistung abgenommen hat.

„Hier ist die Aussicht frei, der Blick erhoben!
„Wir könnten hier — und vielleicht steht diese Zeit

nahe genug bevor — das wunderbare Schauspiel erleben,
daß dieselbe Naturwissenschaft, welche durch Einfügung der

Dampfkraft die Handarbeit des Menschen zerstört hat, durch
Einführung einer neuen Kraft sie in Form der Einzelarbeit
zu einer unerhört glänzenden Leistungsfähigkeit wieder er-
hebt."

Delegirten-Versammlung
des schweizer. Gewerbevereins in Aar au am 26. Juni

1887.

Anwesend 33 Sektionen mit 62 Mitgliedern.
Der Präsident Herr Nat.-R. Stößel eröffnet die

Sitzung und begrüßt die Anwesenden; er wirft einen kurzen
Rückblick auf das verflossene Arbeitsjahr und gedachte auch
der Zukunft, indem er als erste Aufgabe die Bildung ge-
merklicher Schiedsgerichte anregte. Diese Anregung soll in
einem zweiten Heft „Gewerbliche Zeitfragen" erörtert und
begründet werden.

Der Jahresbericht, sowie auch der Rechnungsbcricht
wurden genehmigt und verdankt und für die nächste Amts-
dauer dieselben Rechnungsrevisoren bestätigt.

Als Ort der nächsten Delegirten-Vcrsammlung wird
Zug bestimmt.

Es folgte nun der Vortrag des Herrn Scheid-
eg ger, Schuhmachermeister in Bern, über Er üchtung von
Lehrwerkstätten. Er berührte kurz die Entwicklungsgeschichte
des Handwerkerstandes vom Beginn der Zünfte an und er-
örterte deren Vor- und Nachtheile; er kam auf den Ver-
fall des Handwerks zu sprechen und gab schließlich seiner
Ueberzeugung Ausdruck, „daß die Bildung von Lehrwerk-
stätten ein Mittel zur Hebung des Handwerkerstandes sei".

Er stellte daher den folgenden Antrag:
„Der Zentralvorstand wird eingeladen, falls die Initia-

tivc für Errichtung von solchen Lehrwerkstätten ergriffen
wird und für eine richtige Anhandnahme der Angelegenheit
unter Mitwirkung der Gemeindebehörden und eventuell
Staatsbehörden gesorgt ist, in Anbetracht der Wichtigkeit
dieser Angelegenheit in Rücksicht auf die Produktionsfähig-
keit unseres Landes einen entsprechenden Bundesbeitrag an
eine solche Anstalt nachzusuchen."

Das vortreffliche Referat, sowie dieser Antrag, riefen
eine rege Diskussion hervor, aus welcher entnommen werden
konnte, daß man allgemein und grundsätzlich mit dieser An-
regung einverstanden sei; nur über die Art und die Zeit,
sowie über die auszuführende Behörde gingen die Ansichten
auseinander. Es wurde schließlich der Antrag in etwas
modifizirter Weise angenommen.

Der Zentralvorstand des schweizerischen Gewerbevereins
seinerseits ersuchte die Sektionen, die Bildung von Lehr-
Werkstätten beförderlichst an die Hand zu nehmen.

Es wurde nun Herrn Prof. Autenheimer das
Wort ertheilt, um über den „Entwurf eines Bundesgesetzes
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